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Verehrung des Mannes, dem auch ihr Forschungsgebiet so 
unsagbar vieles verdankt. Heil Dir, Du Spender des Lichts, 
Du Förderer der Wahrheit und des Rechts. Möge Deine Kunst 
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I. ABTEILUNG. 

Einzelschritten. 

a) Hebraica. 

BEELAMI, EDUARD, rutf n«a Tips, Ein Rückblick aus dem Jahre 
2000. Ins Hebräische übersetzt von P. Fränlcel. Berditschew 
Scheftel, 1898. 76 S. 8 # . 

BEN-ABRAHAM, ta» nr 'OT trimm, Der Zionismus in der 
jud. Geschichte seit der Vertreibung der Juden aus Spanien 
Warschau, Achiasaf, 1899. 20 S. R. 0.15. 

[Nr. IV der unter d. T. fort iöto erscheinenden, den Zeitfragen gewid¬ 
meten Schriften. ZfHB. III, 68.) ^ * a 

BERfsbELD, S., nnSin, Das Leben, die Zeit und die wissen- 
sehaftl. Thätigkeit Rapaport’s dargestellt. Berlin (Verlag- 
Achiasaf, Warschau) 1899. VIII u. 139 S. 

wnco ruiDtPn, Ein Blick in die Entwickelungs^eschichte 
der hebr. Sprache und der hebr. Literatur. Warschau‘ Achiasaf 
1899. 32 S. 8°. ’ 

[Nr. 6 der unter d. T. ptS pio erscheinenden, den Zeitfragen ge¬ 
widmeten Schriften. ZfHB. III, 68 u. oben sub Ben-Abraham.j 

BLOCH, MOSES, nuprm min Die Institutionen des Judenthums 
nach der in den talmudischen Quellen angegebenen geschicht¬ 
lichen Reihenfolge geordnet und erläutert. H Band, II. Teil. 
Budapest, Selbstverlag, 1900. 335 S. 8°. 

Nach dem Vorworte enthielt das bereits früher erschienene 
1. Heft des zweiten Teiles diejenigen Verordnungen der Mischnalehrer, 
bei denen der Name des Autors ausdrücklich genannt ist. Das 
zweite Heft, welches diejenigen Institutionen der Mischnalehrer be¬ 
handelt, deren Urheber nicht genannt und zum allergrössten Teil un¬ 
bekannt sind, soll wegen der Fülle des Materials in zwei Ordnungen 
getheilt werden. Von der zweiten Ordnung wird ein baldiges 
Erscheinen in Aussicht gestellt. Die erste Ordnung des zweiten Heftes 
liegt uns gegenwärtig vor. Das Buch enthält 4 Abteilungen (onyr). 

In der ersten c»:na n*np betitelten Abteilung werden diejenigen Insti¬ 
tutionen aufgezählt und erläutert, die auf den Priesterdienst im Tempel, 
die Abgaben für die Priester und den Gottesdienst in der Synagoge 
Bezug haben. Die zweite Abteilung, rvuy genannt, hat die Ver¬ 
ordnungen hinsichtlich der Ehe und Ehescheidung zum Gegenstände. 
Die dritte Abteilung hat die Ueberschrift: c»r:Kn miy nyt? und be¬ 
schäftigt sich mit den Einrichtungen, die zum Wohle der Allgemeinheit 
(cSu?n ppr) und zum Vorteile des Handelsverkehrs (pwn ropn) ge¬ 
troffen wurden. Die vierte Abteilung enthält die Bestimmungen 
„wegen der Friedenswege.“ Die letzte Abteilung hat nur geringen 
Umfang (9 Seiten). Das Werk ist in leicht verständlicher hebr.-talmudischer 
Sprache geschrieben, mit grosser Sorgfalt und Akribie gearbeitet, verräth 
überall eine erstaunliche Gelehrsamkeit und enthält, trotzdem allenthalben 
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die talmudisch-halachische Behandluugsweise vorherrscht, dennoch auch eine 
Fülle von wissenschaftlichen Anregungen. In einzelnen Teilen ist das 
Buch fast ein erschöpfender Gesetz-Codex mit den ausführlichsten dazu 
gehörigen Begründungen und Erläuterungen aus den beiden Tal müden 
und den alteren und neueren Commentatoren und Decisoren. Man vgl. 
z. B. die gründliche erschöpfende Abhandlung Uber toaaa nnto nSox 
jnSo (S. 113-159), über paua ]D? (S. 208—226), die Ausführungen 
über nSn (S. 47 60) uud über nany (S. 63—71). Mit Bedacht werden 
stets alle Ansichten der Alten und Späteren vorgefübrt und nach ihnen 
das eigene Urteil wohl erwogen. Bei der Zeitbestimmung für die 
einzelnen Verordnungen sind dem Verf. die Angaben des Talmuds 
massgebend, uud er verzichtet auf eigene kritische Combinatiouen. ln 
Differenzen zwischen dem Babli und Jeruschalmi hält der Verf. an dem 
Kanon der Alten fest, dass nach dem Babli zu entscheiden sei (S. 17). 
Es seien hier noch wenige Bemerkungen zur ersten Abteilung ge¬ 
geben. Zu S. 20: Die Worte pSnran >3rsn in Pesachim 114 a gehören 
nicht der Mischna au; sie sind ein späterer Zusatz (s. Rabbinowitz). 
Zu S. 21: Die Zeit der Verordnung in No. 46 wäre vielleicht genauer 
auf die letzten Jahrzehnte des zweiten Tempels zu bestimmen, in denen 
Abba Saul b. Bothnit über die Gewalttätigkeit der mächtigen Priester¬ 
familien klagt (Pesachim 57 a). Zu S. 28: Die vom Verf. vorge¬ 
schlagene Emendation zu Tosefta Schebiit III ist nach Schwarz (pun 
nnx IV z. Stelle) unnöthig, und es ist die LA. wS iS'nnn (bei Zucker¬ 
mandel) dem itoxS n?n vorzuzieheu. Zu S. 31: Es scheint dem Verf. 
entgangen zu sein, dass in der von ihm citierten Tosefta Schebiit IV 
ein ganzer Satz fehlt (vgl. ed. Zuckermandel), worauf schon R. David 
Pardo im in non aufmerksam macht; infolge dessen ist die Vermutung 
des Verf., die er ja selbst mit Nedarim 53b im Widerspruch erklärt, 
aus jener Toseftastelle nicht erwiesen. Zu S. 39: Betreffs der Zeit 
der Verordnung über die Schekalim wäre auch das Scholion zu Megillat 
Taanit c. 1 heranzuzieheu. Zu S. 48: Die Annahme, Esra hätte be¬ 
reits die zwei Challot angeordnet, ist unstatthaft, besonders uach der 
vom Verf. S. 51 citierten Ansicht des Ascheri und Maimonides, wonach 
selbst die zwei Challot in den Grenzländem Palästina’s wegen nxono 
c'oyn px, einer viel späteren Verordnung (Sabbat 15 a), eingeführt 
wurden. Zu S. 77 : Die Angabe, dass mc x ein Thoragebot ist, be¬ 
findet sich in den Tosafot des R. Jehuda Chasid zu Berachot II. Wir 
schliessen mit dem Wunsche, dass es dem Verf. gelingen möge, sein 
Werk vollständig im Druck erscheinen zu lassen. — Br. D. Hoffman*.] 

BRA1N1N, R., mavor, Erinnerungen an A. Zederbaum. Krakau, 
Verlag des Herausgebers J. S. Fuchs in Krakau, 1899. 30 S. 
8°. M. 0,60. 

OHARISI, JEHUDA AL-, 'Möann, Die Makamen etc., von A. 
Kaminka. (Oben S. 34ff.; Schluss.) 

[Die Resultate, die sich aus einer Prüfung der im Tachkemoni 
enthaltenen Gedichte ergeben, rechtfertigen leider alle Befürchtun¬ 
gen, die wir nach allem, was wir im ersten Artikel über die Prosa 
erfahren, hegen mussten. Es ist unbegreiflich, wo jemand bei einer 
Leistung so zweifelhafter Natur den Mut hemimmt, zu sagen: noySi 
rmwn Dn»mxnDua x by cnnnn nx -ppS »mpt? nxi und hinzuzufügen: 
nmn rnxswn by msa oa ton xSr by ... Dto'monS naio (x*upn) punn* 
wh Dwpnn by mano rymi xS oxin ;ot -px ** y onb yurw nano nocnai 












Dänen nw htd: Was lange währt, wird gut“! Besehen wir uns 
dieses „Gute“, das „lange gewährt“ hat, etwas naher! Die ersten 49 
Makamen sind noch leidlich. Freilich ist dem Herausg. auch hier gar 
manches Malheur passiert. So z. B. hat er S. 17 Anm. 1 verraten 
dass er die einfachsten Sätze nicht versteht (der Sinn der Verse ist 
nämlich: o"n nww uynn (v:un) mm p*v c«n ^enn tr»xn, 

nicht aber wie K. fälschlich erklärt: (!sic) uaanS o; o"n mn*w mm ynv 
iS»n m wat); S. 23 Z. 5, 7 u. 9 hat er (mit den Ausgg.) dreimal den 
Gottesnamen und somit auch den Sinn der Verse verkannt, worüber 
ihn der dort angeführte Bibelvers (Hos. 3, 5) hätte aufkläron können, 
wenn er nicht, wie in dem Z. 17 citierten Vers, das letzte Wort unter¬ 
schlagen hätte. S. 24 Z. 3 v. n. druckt er nach ^22? WH ’S 

D^n p'in, es soll aber heissen Q^n T1T) cS’n njf (s. die Aum. 

S. 4731). Für “i'OK blp 1 ? TOT ’Sjl. ist (mit ms. Berlin 4° 676) 

zu lesen: -pCK ’Sj? TOT VlpV TlSvi- S. 66 letzte Z. ist l^n^C 

zu lesen; S. 95 Z. 3: für ^p; S. 112 Z. 7 JQR' für (so 

will’s der Reim, vergl. Kämpf II, 159 Anm. 11); S. 127 Z. 8 utrciS 
für ubw; S. 129 Z. 17 wird gedankenlos anyai nachgedruckt, soll aber 
nTyii heissen; S. 163 Z. 16-17 wird gegen beide Ms. die falsche La. 
der Ausgg. nachgedruckt und in den Anm. S. 493 die richtige La. mit 
Fragezeichen versehen, weil K. nicht versteht, dass inSai so viel heisst 
wie (inSn) inSs py Sm; von Gedankenlosigkeit zeugt auch ntrpi (S. 182 Z. 6) 
für »cnpi, was der Soger beweist; S. 234 ist Z 6-7 v. u. unverständlich; 
es soll ppJjp heissen und der darauffolgende Punkt wegfallen. S. 243 

Z. 4 nn*n 1. nn»n; das. Z. 10 pp^, L pp*?J); S. 244 Z. 15 nnon 1. 

nono; S. 254 Z. 9 ist >2 sinnlos, 1. p Sy wie in den Ausgg.; 

S. 270 Z. 14 lesen wir ip*3yn ;n pvyj Sxn »an, die Emendation ;n liegt 

wohl nicht allzu ferne; S. 271 Z. 6 DÖ2 Sexen wx Sju hat sicher 

™ T 

auch K. nicht verstanden, es ist aber DOS zu lesen, dann freilich auch 
für in Z. 9; S. 277 Z. 2 1. ttnu wi jD?n Q\ nicht QV; 
S. 292 Z. 16 1. to’öKPl (nicht w * e ^nm. ®- 601 mangelhaft 

corrigiert); das. Z. 2 v. u. HJ^ für H£; S. 293 Z. 4 wäre 
mindestens besser; das. Z. 8 L Tmyo; das. Z. 10: das. 

Z. 13-14 für: 

Tp-rns mirn ^jßpp nep njriJ nj’p^n ’? 

ist zu lesen: 

sprina irrim 7j$ps nßp h? : ^ rp'ptyn 's 

das. Z. 17 für -pn* -icy iow lies iow; das. Z. 18 für 

•pwx y\iD ptP lies p^]; S. 294 Z. 5 u* nawn ^x L mwn iv* 
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ia n>3*; das. Z. 6 v. u. lies ?p£p i'39 für ^"Pp ^pp; & 286 

Z. 6 TJI^Sip für r«t3; das. Z. 11-12 1. p-f? (die Anm. S. 603 

corriiziert also nicht alle Fehler in diesem Verse); das. Z. 5 v. u. 
7|n2pO für S- 296 Z 8 'OnK ; für vjn#; das. Z. 11: ms 

für ms; das. Z. 6 v. n. ■p*’’ 1 für ■pani; S. 331 Z. 6 für "VUQ; 


S. 335 Z. 3 v. u. für '3» p*C pO 1- I’« 1*3»; S. 365 Z. 16 

iow Sa L ia*yS; zu S. 360 Z. 1 ff., 'isi Sana niSo hätte er die richtigen 
Laa. bei Neubaur -wn naaSo p. 47 ftnden können; doch über diesen 
Punkt später ausführlich. S. 368 Z. 12 ist für wohl r.u 


lesen; S. 373 Z. 10 nptf 1 ? iU»# 'Sm 1- H}?#- Wenn 

wir ferner erwähnen, dass von über 250 Stellen, dio metrisch unrichtig 
sind, 160 auf diese 49 Makamen entfallen, u. zw. 15 allem auf das 
Gedicht mp» ex: (S. 142),') von dessen 14 Versen nur einer fehlerfrei 
geblieben ist; wenn wir der zahlreichen Mängel der Vocalisation ge¬ 
denken, die dem Setzer in die Schuhe zu schieben (vgl. p. 470) ein 
sehr billiger Spass ist; wenn wir daran erinnern, dass auch hier wie 
in den Prosastücken, stets die unsinnigsten Fehler der Ausgg. stehen 
bleiben, manchmal sogar „erklärt“ werden, und erst nachträglich die 
richtige La. iu den Handschriften entdeckt wird, ferner wie neue Fehler 
nach * Handschriften“ berichtigt, werden, während das Richtige in den 
gewöhnt. Ausgaben zu finden ist: wahrlich, man wird die Strenge des 
Urteils vermissen in dem Ausdruck „leidlich“, den wir gebraucht Was 
aber K. in der 60. Makame zu bieten wagt, da, wo ihm die Krücken 
fehlen, auf denen er sich sonst fortgeschleppt hat, was er da sündigt, 
wo man nicht mehr nach gedrucktem „Manuscript“ drucken kounte, wo 
es galt, Handschriften zu sehen und sorgfältig zu prüfen: das kann 
nicht scharf genug getadelt werden. Dio 60. Makame hat Neubauer, 
wenn auch nicht ganz correct, ediert. Ist die Erwartung unberechtigt, 
dass ein Herausgeber des Tachkemoni diese Publication Neubaueris 
kennt ? Es wäre manches Unheil verhütet worden und manches Gedicht 
wäre vor Entstellung bewahrt geblieben, wenn K. dieser Erwartung 
gerecht geworden wäre! Aber er kennt Neubauer (im Folgenden = N) 
nicht, und erst der total verunglückte Abdruck des bekannten Ge- 
dichtchens ntrn -[nxs (das aber bei K. S. 394 mit dem zweiten \ers 
beginnt, worauf aufmerksam zu machen unserem Editor überflüssig 
scheint) veranlasst irgend jemand (David Kohana?), ihn auf ven roxSo 
zu verweisen! Von da ab (Anm. S. 513) konnte N benützt werden, 
wie oberflächlich aber nud wie leichtfertig das geschieht, davon kann 
man keine richtige Vorstellung haben, wenn man nicht selbst K. 
mit N vergleicht. Wir wollen hier, um die Uebersicht leichter zu ge- 


') Nebenbei bemerkt : In den Ausgg., auch bei BL, fehlt ein Vers dieses 
Gedichtes. K. führt den Vers in den Anm. S. 490 an, und zwar nach La- 
garde (für das dort falsche »nnn ist »nun zu L, nicht 'rvSsn, wie K. ohne 
das Metrum zu berücksichtigen vorschlägt). Ich frage: Wenn K. seiner Ausg. 
wirklich, wie er angiebt — da mir die ed. Lag. nicht vorliegt, kann ich diese 
Angabe nicht prüfeu — seiner Ausg. Lagarde zu Grunde gelegt hat, wie kommt 
dieser Vers (wie übrigens noch viele andere Varianten) in die Endnoten hinein? 






3talten, einige Schnitzer 1 ) der Seitenzahl nach aufdecken und dort, wo 
uns N auf die richtige La. führt, diesen Umstand durch (N) bezeichnen. 2 ) 
Vorerst sei nur noch bemerkt, dass K. auch aufnwSö wjd (= o*c) etwas 
zu spät aufmerksam gemacht wurde (S. 517), und dass er auch diesen 
Behelf in unverantwortlicher Weise von sich geatossen hat: Er kann 
eben allein fertig werden! S. 390 Z. 1 v. u. »nSi srm nSö 1 ? na |nm 

1* H2ipb (Threni 3, 30); S. 391 Z. 6 ist für das unverständliche ny> 


C\X 02 H zu 1. cpcax -pm; das. Z. 14 tS pou S'yun «nio 1. mit a"D: 
iVpun (oder wie N.: iS pon iS S'yi'n, was aber minder gut); S. 399 
Z. 1 San 1. Sa: (W; o*c hat oSiy '3a); das. Z. 10 o»a 1. o»ai ( N das. 
Z. 2 v. u. (!) ^ITtTS cnxtrSi 1. TjnnS ninpo ( N .); 

das. Z. 1 wo 1. >s-ki (#.); S. 393 Z. 1 T; 1. ”H (#.); das. Z.7-8 für 


(Onn^n pon' px# typ# ^pi# 15 

lies mit N: 

nrwp h pxm; lyp# >$p# rjjji 

S. 394 Z. 4ff. ( f iai i'an inaa, eigentl. ‘'trn-|nxo) ist auch in den Anmerk, 
p. 513 nicht genügend corrigiert; die dort angeg. Quellen hätte doch 
K. wenigstens sehen sollen, nach dem sie ihm Kohana angegben! Zu 
8. 396 Z. 13 ff. (iS *ich wn) vrgl. Buber, c»:: pyo p. VII u. isn: 

IV, 14. S. 397; das. Z. 4 Sxitr SaS 1. SkwS (N)\ S. 400 Z. 3 4 v u 
*wn • • • iwni 1. wai . . . S'Htrm; S. 403 Z. 10 n:ioK Sn: (vergl. 
die Anin. S. 615!), zu lesen ist mit N HjöX Sn:; das. Z. 16—16 

T t 

lies: pna wm wS wy Sk San *yoi; [S. 404 Z. 4 v. u. b”k Sy, 


iV; humS, vergl. Anm. S. 516!]; S. 405 Z. 6 n^ST^ 1- OnSw*? (IV>; 

das. Z. 7 (wo man das Fragezeichen nach dem klaren ia pmi mit 
Fragezeichen versehen möchte) hat N n:a für ma; das. Z. 2, 4 u. 6 

v. u. ist rT|^1 und Hzu vocalisieren. Zu S. 406 Z. 3 ff. 

hat N Varianten, die besonders metrisch wichtig sind, aber auf richtiges 
Metrum haben wir schon verzichten gelernt. S. 408 Z. 2 v. u. lyas* 
1* (-V); S. 409 my:n Sk 1. myaS (iV); S. 411 lesen wir den Un¬ 

sinn: nnTD n»n nxn *nn cx »a, hätte aber K. die gesehen, auf die 
er iu der Anmerkung S. 617 zum letzten Vers unseres Gedichtes mit 
den Worten hinwoist „7 h a"ß o: '»y“, dann hätte er wissen müssen, 

dass es für nxn heissen muss nx:. S. 412 Z. 3 (s. Anm. S. 617), 

vergl. S. 436 Z. 1, wo natürlich auch i'anx zu lesen ist; das. Z. 16 

fehlt n:ar nach xip; S. 413 Z. 4 1. für S. 414 Z. 2 gehört 

n»no zur folgenden Zeile; das. Z. 12 1. oua für aua; was will das. das 


*) Man möge die folgenden Bemerkungen nicht als Kleinkrämerei be¬ 
trachten. Wir müssen es uns wegen Raummangels versagen, die Bedeutung 
der Teitvarianten und Emendationen für das Verständnis der Gedichte weiter 
auszuführen, aber sie wird jedem klar werden, der sich der Mühe unterzieht, 
unsere Bemerkungen mit dem Texte zu vergleichen. 

2 ) Varianten, die nicht den Text verbessern, sind von uns nicht 
berücksichtigt. 
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Fragezeichen nach uidm? S. 416 Z. 11 ny 1. ny (V)» das. Z.. 2 t, u. 

für ^enS 1. J'trnn (IV); die Anm. S. 618 zu S. 416 Z. 2 zoigt, wie 

wenig K. Charißi verstanden hat, hingegen ist Z. 3 mit N nwa zu 
lesen; warum lässt K. in der Anm. (S. 618) zu S. 417 Z. 1—3 den 
klaren Worten »o Sys ein Fragezeichen folgen? Der Sinn muss doch 
einem hoi» TTtt an »a na einleuchten! S. 417 Z. 1 v. u. mya pa 1. pa 
mna(s. Anm. 619! iVmna pa ist falsch und hat eine falsche Erklärung 
veranlasst). Kann K. die Verse na ro»ny, S. 418 Z. 6 — 8 , erklären? 

Zu den Versen yn jet, S. 419 Z. 3— 8 , bemüht sich K. die keinerlei 

Schwierigkeit bietende Pointe zu erläutern; hätte er doch lieber ver¬ 
sucht, sich den Sinn des Ganzen klar zu machen, dann hätte er vielleicht 
gemerkt, dass schon der erste Vers Spty Tptfqn JH jOT ß^los 

ist und vocalisiert werden muss. S. 420 Z. 1 ist für 

Hö'p . . , non lesen nOl . . . non; S. 423 Z. 14 1. mit N 

nptf ni bty nn irrps npt^ni an mn n-D 2 : ; 

S. 424 Z. 7 v. u. rwn Sk 1. cio 'S (;V); S. 428 Z. 8 ist für vjim zu 
1 n'Jit* und die darauf bezügliche Anm. S. 621 zu streichen: S. 433 
Z. 3 v. u. niKi«, A nwaoa; S. 435 Z. 1 nmp nc »Sa -p»np 1. nmmp; 
die famose Bemerkung zu rc 'Sa: mt'Sn S"j <Six und hierzu S. 622: 
wir: ne >Sa iw'p Knoun (!)na sei Interessenten empfohlen. S. 437 Z. 2 
•{,1* 1 . mit N tmi; das. Z. 5 o’Jiann 1. > 3 unn (N); S. 438 Z. 11 für 

vpij? und natr 1. vnin (N) und nst" (N «m*); s. 440 z. e : 

CHB3 ibVB' (?)mpl-CnE5; by& n» (N. Tergl. Jes. 44,12); 

das. Z. 6 v. u. crn »:n 1. w (N); das. Z. 6 v. u. nt 1. »ay (N); 
andere Varianten, die N. in diesem Gedichte aufweist, sind weniger wichtig, 
aber sie hätten doch Berücksichtigung verdient; S. 441 Z. 6 v. u. fif., aus 
0 *e p . 33 Nr. rrn hätte K. ersehen, dass ihm hier 3 Verse fehlen; 
S. 443 Z. 4 er: 1. erj = Körper (N); S. 445 Z. 2 v. u. ff. hat K. 
einige metrische Verse nicht als solche erkannt und darum in die Prosa 
hineingedruckt! Wir wären fertig mit dem Teile, an dessen Herstellung 
K. nach „Handschriften* gearbeitet haben will. Es folgen noch 
(S. 449 464) d'Bdu o»w nach Luzzatto, Briefe Bd. IX (die uns nicht 
vorliegen) und Neubauer wn nanSa, Gedichte, die K. während des 
Druckes noch nicht kannte, weil er erst nachträglich auf die gen. 
Quellen aufmerksam gemacht wurde. Soll ich auch auf diese Nachträge 
einen prüfenden Blick werfen? Nur einige Bemerkungen von vielen 
mögen hier Platz finden. S. 454 Z. 10—11 ist tür 

(?)-|Ti 73 i-n‘N -wx nj mn no-p 
cMpSn ]z\ p\ vStd 

zu lesen; -jpi TJ'nS? IHN "itt’bt 1 J nK*l Höip 

ippi ]3i ’h'i |3i vS'in? 'V.b 

und das. z. u-16 für -rn» ipnp pirn; ptfinS ttJT 

^npirr; «n ^b: -itfs* njn 1 ) 


>) Die Fragezeichen rühren von K. her. 













(ohne jede« Fragezeichen, war also K. ganz recht!) ist zu le«en: 

THJ3 =ipnn pntfm wp 
?p3nrini an «typ. r®p 

8. 465 Z. 8 nnb L nnV; S. 468 Z. 11 (?)n^p. Tergl. die Fusi- 

note; hätte K. eine Ahnung von Poetik, wäre es ihm ein Leichtes 
gewesen zu errathen, dass n|Dt^P (mit der zweiten Vershälfte now, 

reimend) zu 1. ist; das. Z. 15 rnoea 1. rtMOB3; S. 467 Z. 3 K*o» 1. pik*o», 
das. Z. 9 ist das ? zu streichen, es soll pmo» heissen für mon»; S. 460 
Z. 11 für oaaS (Anm. 1: Snto!) ist 02 S zu lesen; S. 461 Z. 1 für «nS* 
1. D^prl 1 ?; das. Z. 3 v. u. 2*3 (?)ver nmp »Sp 1. nwa, vergl. 3. 443 

Z. 4 und unsere Bemerkung dazu; S. 462 Nr. III ist keine Zeile 
fehlerfrei; das. Nr. IV Z. 2 nops 1. ntsps »3aa, Z. 3 für Qf' ^DJ 5 ! 

toip; Di’b l 'Oi '^DDl (Job 8,14); da*, lesen wir: 

rrh^xp ni;a ipnp o'pnx rr$y 
nntfpp nptfn nto&s nnx ntfBi 
(Orrti»? Tippii - vrqBV 'p^n 
npnpp nprix »üsS sirgp uh 

richtig w&re: JTWXÖ ffl;3 plD3 DUH«, mj?j? 

rntfpp nptfn nisrp rnx ; «tyi 

ni|P| ’nyoii - vpi;bv 'pvn 

mnoo mnx Btox*? 3iryn tfb 

s. 463 ist u>yj?a ci’x -rat? nt?*? nxn ein Unsinn; es ist zu 

lesen: i3'3*jD Ix *w*3 rnnaS cnn. Nach diesen Proben, die uns einen 
Begriff beibringen von der Sorgfalt und der Gewissenhaftigkeit, mit der 
K. seiner Aufgabe sich entledigt, erlasse man es uns, seine Bemerkungen 
weiter zu untersuchen. Ebenso sei die Art und Weise, wie er seine 
*K* 3 " und ,/?"*" einschmuggelt, wo eine Unterlassungssünde einzugestehen 
war, nur erwähnt und auf die mit den Thatsachen in Widerspruch 
stehende Bemerkung hingewiesen: 'bwi c3 wnm niKnou nun 

nn*p nnyn ■um o»:c 2 npn'n (S. 470 Anm.). In dem ganzen Buche, 
in sämtlichen 50 Makamen, ist nicht eine einzige Variante 
in den Fussnoten zu entdecken! Erst in den d»ddu on*e% 
die weder nach Mss. veröffentlicht noch von anderen als Fussnoten 
begleitet sind, ist eine Variante (also auch nicht nwnou "uv nt»*) 
nachgedruckt von den vielen, die Neubauer angiebt! cnn c’r 3 Kn *3*yn 
ipsn? — Ein englisch-jüdisches Wochenblatt soll, wie wir hören, den 
ersten Teil unserer Besprechung „persönlich“ gefunden haben. Wir 
überlassen es dem betreffenden Blatte, auf Grund der hier zusammen- 
gestellten Thatsachen über die neue kritische Ausgabe des Charisi 
selbst ein Urteil zu fällen. — B— y.] 
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FUCHS, RUDOLF, qm»S Win» (Reschit Limmudim). Hebräische 
Fibel. Erste Abteilnng: Die Leselehre. 23. Aufl. (Unverän¬ 
derter Abdruck des Textes vom Jahre 1897). Wien, Verlag 
des Herausgebers, 1899. 30 S. 8°. — 32 h. 

GANZFRIED, SALOMO, -]nj> {nSr wp, Auszug aus dem Schui- 
chan Aruch mit Doppelcommentar [rnwn niJDD und tnen ern 
von Chaijiin Jesaja Koben. 2 Bände. Lublin, M. Schneider¬ 
messer u N. Herschenhorn, 1899. I. 248 S. II. 203 S. 8«. 

GASTER, M., The Chronicles of Jerahmeel; or, the Hebrew Biblo 
Historiaie. Being a Collection of apocryphal and pseudo- 
epigraphical books dealing with the history of the world from 
the creation to the doath of Judas Maccabeus. Translatcd for 
the first time from an unique manuscript in the Bodleian 
Library. Together with a a introduction, critical notes, a full 
index, und five facsimiles. (= Oriental Translation Fund. New 
Series. IV.) London, Royal Asiatic Society, 1899. CX11,341.105. 

GRUENBERGER, H. B., mwn njH'n, Autorisation und Wahl der 
Rabbiner in Ungarn. Krakau 1899. 19 S. 8®. 


[SA. aus „ 1 UO.-I“ 1899.1 

HERCZL, ABRAHAM, D*»30 'nett', Commentar zum Talmudtraktat 
Berachoth, mit besonderer Berücksichtig, des älteren rabbi- 
nischen Schrifttums. 1. TI. (wohl einer ganzen Serie, denn 
Tr. Berachoth ist in dem vorl. Bande vollständig enthalten). 
Pressburg, Selbstverlag, 1899. 1 und 81 Bl. 2'. 


HORODETZKY, S. A., pjn, Hagoren. Abhandlungen über di*’ Wissen¬ 
schaft des Judenthums. II. Buch, ßerditschew, Seheftel, 1900. 
122 + 7 S. 8°. 


| Diese hebräische Sammelsehrift unterscheidet sich von vielen ähn¬ 
lichen, die in letzter Zeit in ziemlich grosser Anzahl erscheinen, da¬ 
durch, dass sie ausschliesslich der jüdischen Wissenschaft dienen will, 
und der Herausgeber ist auch bestrebt, dieser seiner Aufgabe gerecht 
zu werden. Das vorliegende II. Heft ist ganz im Geiste des ersten 
(cf. Zf HB. III, 36) gehalten und bringt zunächst wiederum einige 
Biographien resp. Charakteristiken von Talmud gelehrten des Mittel alters, 
die aus der Feder U/s geflossen sind- Es werden behandelt; Moses 
al Asohkar, der Apologet des Haimonides (p, o 25); der populäre 
Meir Schiff (epsr 0*1 no; p* ö8— 66) und Menachem Mendel Kxochmal, 
Verf. des pns nos (p, 32 -37). H. gieht ein ziemlich anschauliches, 
wenn auch manchmal etwas zu knappes Bild von ihnen, nur verfallt er, 
wie viele Andere, in den Fehler, bei seinen Helden durchaus ein ab¬ 
gerundetes System finden zu wollen, und muss sich daher manchmal 
widersprechen (vgl. z. B, p. 15), Zu den Werken al-Aschkar's ist 
noch ein Supercommenlar zu Haschi zum Pentateuch hiuzuzufögen, vgl, 
Smnbari ed. Neubauer, p. 159: ... tieo 'nin>o ’] nt?o n =nn 

-ui Sn ’nnn :nS (tpa eponi ' tf #n Sp n p i^ wjn. Die kurze 

Biographie Krochmftl'ß dient als Einleitung zu einer Abhandlung des 
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seligen Kaufmann über die Nachkommen dieses Rabbiners (not inS, 
p. 38 67). Dieser Abhandlung ist ein bisher unediertes Responsum 
Krochmals beigefügt. Vom zweiten in diesem Jahre dahingeschiedenen 
Gelehrten, Balberstam, erhalten wir interessante Briefe von Hirschei 
Lewin (cnmo p. 26 31), darunter auch über seinen Sohn 8aul. 

Beiden seinen heimgegangenen Mitarbeitern widmet H. kurze Nachrufe 
(p. 119 122).— Saadja Gaon ist der Gegenstand zweier Abhandlungen. 

Zunächst setzt Harkavy seine Analekten, aus handschriftlichen Quellen 
gezogen, fort (p*o nnyo aio O'BipS, p. 85-91). ü. A. erhalten wir 
einen sehr interessanten Passus aus Saadia’s Comm. zu Ex. 7, 16 über 
den Reichtum der hebräischen Sprache, in Vergleich mit der arabischen. 
Zu der Ansicht Saadjas über den Genuss von todten Fischen und Heu¬ 
schrecken (worüber Harkavy ausführlicher handelt in ruccn, Wilna 1898, 
Heft V, p. 62- 54) ist zu bemerken, dass auch der Samaritaner Mu- 
na££a b. Zedäka gegen den Gaon polemisiert, vgl. Wreschner, Samarit. 
Traditionen, p. 62: o*S nnx»n n»a -poS* n»ö ;x nnc»RBi »oubSk oyt 
1fr *»c r.HD *7h*>iSh mn anijN DH»pSx «ln »Syi . . .nS:n. Ebenso 
bekämpft Qirqis&ni den von Rabbaniten erlaubten Genuss (cf. Stein • 
Schneider Festschrift, p. 203), erwähnt aber S. nicht Seine diesbezüg¬ 
lichen Worte (Ms. Brit. Mus. or. 2578, fol. 52 b), die ich der Güte 
G. Margoliouth’s verdanke, lauten: jö jjo po xlxi 

'd pKa-tac ‘np iDc» Klm flSxnc xSa emn kdSh ’e nio m -poSn 
H3H poyi' DH3KD CH3y fllO»3n XO X$»X jy 2 i*;H Crt ißKeSx lOD^H pxS»K 
"nxrSx -poS» a’sxi ’csSx txxi “irxsSx -poSS »otsSx “ps^x ySa jx 
1fr* nSaxi neu ja mxtsSx ^ix no nnl Vgl. auch m»D zu Mai- 
monides new nvAn J, 3, wo die Ansicht H.’s, dass Karo aus dem 
Ittur geschöpft hat, ihre Bestätigung findet. — Der Unterzeichnete 
handelt über Saadja’s Comm. zu Daniel (p. 92—103) und giebt u. A. 
einige Proben nach deri Oxforder Handschrift (Cat. Neub. 2486). Dann 
wird auchJPseudo-Saadia besprochen und vermutet, dass dieser vielleicht 
im X. Jahrh. geschrieben und zur nordafrikanischen Schule gehört. Zu¬ 
letzt wird die Ansicht Grünhut’s, der mit nichtigen Gründen die Autor¬ 
schaft Saadjas für diesen Comm. verteidigt, widerlegt. — Bacher setzt 
seine wertvollen Bemerkungen zu verschiedenen Stellen aus Talmud 
und Midrasch fort (p. 75-82). Der classische Darsteller der Agada 
sucht besonders mit Hilfe von Parallelen dunkle Stellen aufzuhellen, 
ein Verfahren, das er auch in seinem grossen Werk mit bekannter 
Meisterschaft handhabt. — Lector Friedmann handelt kurz über die 
Entwickelung des Begriffes von der Verunreinigung der Hände, be¬ 
sonders durch Berührung der heiligen Schrift (**yi feu dh» nxaie SuSj 
enen tsnpn »aroa yjto, p. 66—74). David Kohn giebt eine neue Er¬ 
klärung zu Hi. 3, 8 (mp »ao mno n^a, p. 83—85) und stellt mittel¬ 
alterliche Gedichte über den Wert von Büchern (onton rfoa, Anhang 
p. 1-7) zusammen. Dann enthält noch das Heft eine wertlose Plauderei 
von Elasar Schulmann über Abbreviaturen im jüdischen Schrifttum 
(nimic nvniK, p. 104—109) und genealogische Studien von Josef Kohn 
Zedek (naxi ow nm, p. 110—118). — Dr. Samuel Poznanski]. 

JAKOB b. ASCHER, p# msSn, Die religiösen Vorschriften, 
Palästina betreffend. Nach einem Ms. München herausgeg. 
und mit Anmerkungen versehen von E. S. Rabbinowitz. 
London 1899. 32 S. 8°. 

IRRGANG, BERNH., '»pö WH, Lehmann’s histor. Roman „Der 
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Fürst von Coucy* übersetzt, Przemyäl, Selbstverlag 1900, 
92 S 8° 

KASOWSKI, CH. J., p»Sn T, üeber Grammatik und Poetik. Je¬ 
rusalem, Verlag des Verf.’s, 1899. (4) u. 126 S. 8°. 

KATZ, BEN ZION, trtm nnipb, Zur Geschichte der Juden in 
Russland, Polen und Lithauen im XVI. und XVII. Jahrh. Berlin, 

Itzkowski (Warschau, Achiasat), 1899. 61 S. 8°. 

[Während die Literaturgeschichte der Juden in Polen, ihre Verfol¬ 
gungen, die Geschichte der Rabbinate der grösseren Gemeinden bisher 
manch' gründlichen Bearbeiter gefunden — wir erinnern nur an Funn, 
Dembitzer und Buber — ging die Kulturgeschichte der Juden in den 
östlichen Ländern bisher leer aus. Verf. unternimmt es mit yielem 
Geschick, mit umfassender Kenntnis der Quellen und mit Kritik aus 
der Responsenliteratur und zahlreichen Ritual- und Ceremonialwerken 
jüdischer Schriftsteller Polens das Material zusammenzus teilen, aus 
dem wir ein Bild des inneren Lebens der Juden im Osten gewinnen 
können. Es sind 44 Schriftsteller, hauptsächlich der Mitte des 16, 
Jahrh. bis znra Ende des 17, Jahrh. angehörend, die er für seine For¬ 
schung benutzte. Verf. reiht Cirste, die er nach Gruppen gliedert, an¬ 
einander und bemüht sich mit Scharfsinn die Zeit festzustellen, m die 
ein jedes Factum zu setzen sei. Auf die Gruppen näher einzugehen 
faiesse eine Inhaltsangabe des Baches bieten, wofür uns hier der Raum 
mangelt. Ein gut gearbeitetes Register der Personen- und Städtenamen 
erleichtert die Auffindung der eiuzelnen Stellen. K, hat das Verdienst, 
eine wichtige Vorarbeit für die Darstellung der Juden in Polen ge¬ 
leistet zu haben. Mögen nun diejenigen Forscher, denen Gemeinde- und 
Staatsarchive Polens und Russlands zugänglich sind, diese uns er- 
schliessen, dann wird sich, wie wir hoffen, bald der Geschichtsschreiber 
für die Juden in Polen finden.— 

LILIENBLUM, M. L,, ahn iinyS irr* Beitrage zur Geschichte der 
Colonisation Palästinas. Warschau, Achiasaf, 1899, 162 S. 8*. 
Der Verf. stand selbst im Mittelpunkt der Ereignisse, über welche 
er, zumeist nach den Aden, berichtet. Seine Mitteilungen sind in¬ 
teressant und unentbehrlich für jedermann, der die Geschichte der Colo- 
nisation und der Kämpfe kennen wil^ welche die ersten Vertreter der 
Colonisatiousidee zu bestehen hatten. ■— B—y* \ 

-rcswn -*n, Der dritte Teil von des Verf. cniyj iwt (Auto¬ 
biographisch). Warschau, Achiasaf, 1899 49 S, 

|Wie die früheren Teile ist auch der vorliegende unter dein Pseudo¬ 
nym: nnu-sn cenn 13 "infiS* erschienen.] 

MAIMÜN1DES, MOSES, niKicn -ied, nach Ms. London (Br- Museum) 
herausgeg. von M. Grossberg* London, Selbstverlag (25 
Casson Str,, Whitechapel), 1900, 64 S. 8°, 

| Enthält ausser dem nwin hd: 1) Sin über C'DD n»uS nnSn 
(p. 25—50); 2) »bwpo&'n »Sy m m (p. 51—61; die Ausg. Ben Jakobs 
nach ms. Leipzig ist dem Her ansgeh er bekannt, wozu ein neuer Ab¬ 
druck? Die Verse Charisis an der Spitze des kennt G. nach detn 
Tachkemcni nicht; er hätte sonst sich und uns die Verschlimmbesserung 
maS in Vers 8 erspart); 3) natro nDU und pioa m nach einem 
hibd ms. Br. Museum (S. 62—64.) — B— y.] 
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[MIDRASCH] nnwna m* ttnnö, Haggadische Auslegung mit Com- 
mentar pö'tt nSro und Bemerkungen zu einigen Midraschim 
von Benjamin Epstein. Shitomir, J. Kesselmann, 1899. 132 S. 8°. 

[M1SCHNA ]nwö, Mishnaiot testo ebraico punteggiato con traduzione 
italiana. Proemio e note illustrative di Vittorio Castiglioni. 
11,1. Trattado del Sabbato. [Auch mit lateinischem Titel: 
Mischnaiot. Exemplum Hebraicum distinxit annotavit in italicum 
sermonem convertit V ictorius Castiglioni] .Craco via, J. Fischer, 1899. 

IBerachot erschien 1893; Kelaim 1896.| 

PLOTKIN, J. E. H., mpD "oi, 10 Predigten nebst nnp&T tid 
H alachischo Abhandlung über das Anzünden der Lichter im 
Tempel und Bemerkungen zu Responsum 79 des Salomo Ibn 
Adret. Pietrkow, S. Belchatowski, 1899. 84 u. 43 S. 8°. 

RABBINO WITZ, E S., apr .'TO3, Deraschoth über verschiedene 
Themata. I. TI. London, Selbstverlag (99, Cannon Str. Com- 
mercial Road), 1899. 128 S. 8°. 

— — s. auch Jakob b . Ascher . 

RA BI NO WITSCH, L., pn Sammlung von litterarhistorischen Auf¬ 
sätzen (Beilage zur hebr. Ztschr. pSon). Petersburg, Verlag 
des Hamelitz, 1899. 200 S. 8°. 

RAFFALOVICH, J., und SACHS, M. E., mariom buntr p« ntoo, 
Ansichten von Palaestina und den Jüdischen Colonieen. Photo¬ 
graphiert und beschrieben. Frankfurt a. M., [Verlag J. Raffa- 
lovich u. M. Sachs, Jerusalem], 1899. [120 S.] qu. 8°. M. 5. 

STEINSCHNEIDER, M., btrur nneo, die „jüd. Literatur“, in's 
Hebräischo übertragen von Dr. H. Malter. 3. und 4. Heft 
(S. 187 — 434). Warschau, Achiasaf, 1899. 

(Die ersten Hefte in Zf HB. II, 167, III, 104. Da das letzte (vierte) 
Heft die in der Einleitung (S. 10) und au anderen Stellen versprochenen 
Endnoten ebensowenig briugt wie die (S. 63 Anm.) angekündigte hebr. 
Einleitung dos Verf., müssen wir trotz des Inhalts Verzeichnisses an¬ 
nehmen, dass das Werk noch nicht abgeschlossen, vielmehr noch ein 
Schlussheft zu erwarten ist. Es ist zu wünschen, dass auch ein Re¬ 
gister der angeführten Personennamen und Büchertitel der Uebersetzung 
beigegeben wird. Auf das Werk werden wir in einer ausführlichen 
Besprechung zurückkommen. B y.\ 

STERN, GERSON, ws BipV, über sämmtliche Bücher der heil. 
Schrift. I. (?) Teil. Paks, Selbstverlag (Rabbiner in Maros 
Ludas, Ungarn), 1899. 88 Bl. 2°. 

Das Titelblatt besagt: ^21 o'Snn r; nvmn pSn o'pSn »itrS pSru, und 
dieser Angabe entspricht der Inhalt des Bandes, der exegetische und 
homiletische Auszüge aus verschiedenen Werken über den Pentateuch, 
die Propheten und Psalmen bietet In der Einleitung spricht aber der 
Verf. von seinem gleichnamigen Werke in drei Teilen, das bereits 
gedruckt ist. Was enthält diese Arbeit und warum keine genaue Angabe, 
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die bibliographischen Verirrungen vorbengen könnte? Die vom Verf. 
mitgeteilten Auszüge verraten einen Geschmack, der von dem tmsrigen 
sehr verschieden ist; aber: De gnstibns etc. Die Ausstattung ist gut. 
- *-*1 

[TORA] Die fünf Bücher Moses. Revidirt von Philippson , Landau 
und Kämpf. Ausgabe mit grösserem Druck. Berlin, P. Dümmier, 
1899. 332 S. 8°. — M. 0,80. 

[TORA] Die fünf Bücher Moses mit deutscher Uebersetzung von 
J. Wohlgemuth und J. Bleichrode, nebst den Haphtaroth, 
übersetzt von J. H. Löwenstein, und den Megilloth, Rödelheim, 
Lehrberger u. Co., 1899. 11. S. u. 447 Doppelseiten ond S. 
448—519. M. 3.— 

WALLERSTEIN, 0. H., vwvr oi3, Halachische und homiletische 
Deraschot für Vnn ras» und naim ror Lemberg, Selbstver¬ 
lag (Rabbiner W. in Rzeszöw, Galizien), 1899.5,62 u 6 Bl. 2°. 

WERTHEIMER, SALOMO AHRON, nmi itm »no. Midrasch 
über die in der Bibel mit und ohne m&tres lectionis ge¬ 
schriebenen Worte. Jerusalem, 1899. 56 S. 12°. 


b) Judaica. 

BACHER, WILHELM, Die Agada der palästinensichen Amoräer. 
3. Bd.: Die letzten Amoräer des heiligen Landes. (Vom 
Anfang des 4. bis zum Anfänge des 5. Jahrhunderts.) Strass¬ 
burg, Trübner, 1899. XII, 803 S. M. 12. 

-Beiträge zur semitischen Sprachvergleichung bei Moses Mai- 

müni. Berlin, S. Calvary u. Co., 1899. 28 S. 8° —M. 1,20. 

[Aus: „Recueil des travaux red. en memoire du jubild scient. de M. 
D. Chwolson“.] 

-Die älteste Terminologie der jüdischen Scbriftauslegung. 

Ein Wörterbuch der bibelexegetischen Kunstsprache der Tannaiten. 
Leipzig, J. C. Hinrich’s Verlag, 1899. VIII u. 207 S. 8°. — 
M. 8, 50. 

BANETH, E., Maimunis Neumondberechnung. Theil I. u. II. 
Cap. X. bis XIII. (^Wissenschaftliche Beilagen zum 16. und 
17. Bericht über die Lehranstalt für die Wissenschaft des 
Judenthums in Berlin.) Berlin 1898. 1899. 4°. 

|Von deutschen UebereeUuogen und Bearbeitungen der „Neomonds- 
hefliguug* des Maimonides sind dem Verfasser obiger Abhandlungen 
bereits die Arbeiten von Hildesheimer (1881) und Mabler (1888) 
bekannt. Wunderbarer Weise wird aber von Dr. Baneth eine 
Schrift ignoriert, die unter dem Titel „Zur Kenntnis der kleinsten 









sichtbaren Mondphasen“ im 66. Bde. der Sitzb. der kais. Akad. der 
Wissenschaft II. Abtheilung 1872 enthalten ist und A. Kurrein zum 
Verfasser hat, der im Aufträge des Direktors der Wiener Stern¬ 
warte K v. Littrow die Capitel 12 bis 17 des Kidduscb Hachodesch 
ins Deutsche übertragen hat. Die letztere Schrift ist allerdings 
eine wortgetreue Uebersetzung der genannten Capitel, erleichtert 
dem Fachmann aber ungemein die Lektüre, weil sie neben die vom 
„Rambam“ gebrauchten Ausdrücke, die in der modernen Astronomie 
angewendeten termini technici in Klammern hinzusetzt und dadurch 
eine weitgehendere Erklärung erspart. Baneth ist, wie er das selbst 
hervorhebt, einen von seinen Vorgängern abweichenden Weg gegangen, 
indem er es vorgezogen hat, „statt den Text mit erläuternden Anmer¬ 
kungen zu versehen, jedem Paragraphen das zum besseren Verständnis 
desselben Notwendige in zusammenhängender Darstellung vorauszu¬ 
schicken“. Dadurch sind aber diese Darstellungen, wohl ohne dass 
es der Verfasser beabsichtigt hat, einzelne an einauder gefügte Ab¬ 
schnitte aus der sphärischen Astronomie geworden, die allerdings trotz 
ihrer gedrängten Kürze namentlich in historischer Beziehung au Klar¬ 
heit und Uebersichtlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen, an denen 
mau aber zuweilen den Zusammenhang mit der Frage vermisst, wie 
bald nach dem Neumonde die Sichel dem freien Auge wahrnehmbar 
wird, und das soll doch der Zweck des Maimunischen Werkes sein. 
Am Schluss seiner Einleitung bringt Verf. auch einige Vorbegriffe 
aus der theoretischen Astronomie ebenso unter No. 2 und No. 6 unter 
den Ueber8chriften „die Wanderung der Apsiden“ und „die Öleichung 
des Mittelpunkts“. Auf S. 27 weist der Verfasser in einer Anmerkung 
auf Gauss theoria motus $ 48 hin; dieser Hinweis ist dem Rezensenten 
nicht recht klar, da die Anzahl der zur Bahnbestimmung eines Himmels¬ 
körpers nötigen Elemente doch nicht zum ersten Mal von Gauss fest¬ 
gestellt worden ist. Was die Schlussbemerkung am ersten Abschnitt 
des II. Teiles (S. 41) betrifft, wonach „aus der Verbindung zweier 
Irrtümer eine Wahrheit hervorgegangen“ sei, so glauben wir mit dem 
Verfasser der Ansicht sein zu müssen, dass die Astronomen des Alter¬ 
tums und des Mittelalters „bei der Verwertung ihrer Beobachtungen 
unter dem Einfluss einer bereits feststehenden Meinung über die Länge 
des siderischen Jahres gestanden haben“, denn schon von den alten 
Aegyptem wird berichtet, dass sie die Dauer des siderischen Jahres 
durch heliakische Aufgänge der Sirius bestimmt haben. S. 58 oben, 
betr. die Aufgabe die Mittelpunktsgleichung zu bestimmen, wenn die 
Excentricität gegeben ist, finden wir keinen Unterschied zwischeu den 
beiden Formeln, die in den beiden Sätzen enthalten sind, welohe mit 
„Ist «“ und „das ergiebt“ beginnen. Möge Herr Dr. Baneth die Be¬ 
arbeitung der noch fehlenden Capitel 13 bis 19, welche speziell über 
die Mondbewegung handeln, bald folgen lassen, damit auch demjenigen 
Publikum, welches in der elementaren Mathematik bewandert ist, vom 
Studium astronomischer Werke aber nichts wissen will, die Beschäftigung 
mit der „Heiligung des Neumonds“ ermöglicht werde. Dr. B. Cohn 
(Strassburg). J 

BAUGEY, GEORGES, De la condition legale du culte isra&ite en 
France et en Alg6rie. (These.) Paris, Rousseau, 1898. XX11I 
u. 293 S. 8«. 

BECK, J. K., Erklärung der Propheten Nahum und Zephanja, 






79 — 


nebst einem prophetischen Totalbild der Zukunft. Heraus¬ 
gegeben von H. Outscher uud J. Lindenmeyer. Gütersloh, 
Bertelsmann, 1899. VI, 168 S. — M. 2,50. 

BRANN, M., Geschichte der Juden und ihrer Litteratur. Für Schule 
und Haus bearbeitet. 2. Teil. Vom Abschluss des Talmuds 
bis auf die Gegenwart. 2. Aull. Breslau, VV. Jacobsohn u. Co., 
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JOSEPH BAER & Co. in Frankfurt a. M. Lager-Catalog No. 366. Semitica 
und Hamitica. 1563 Nummern. 1896. 
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S. CALVARY & Co. in Berlin. Antiquarischer Anzeiger No ; 66. Auswahl 
seltener und wertvoller Werke. Hebraica u. Judaica. 151 Nummern. 
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[No. 808 — 929: Hebraica und Judaica.] 
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einen grösseren Freundeskreis. Mit der Verlagsbuchhandlung beklagt auch die 
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BERNHARD EPSTEIN & Co. in Brünn. Verzeichnis jüdiacb-Iiterarischer 
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[No. 3394—3539: Orientalia. Hebraica. Judaica.] 

GOTTLIEB GEIGER in Stuttgart Antiquarischer Catalog No. 246, Alt- 
testamentlicbe Litteratur und Sprache, Judaica; Littteratur u. Geschichte. 
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Fürst in Stuttgart. 797 Nummern. 1900* 

[No, 1—292: Alttest. Literatur und Sprache. No. 293—700; 
Judaica. No. 700—797: Verschiedenes,] 

GEORG & Co. in Basel, Katalog No. 83. Orientalia. Hebraica, 869 
Nummern, 1896. 

OSKAR GERSCHEL in Stuttgart. Bücheranzeiger No. XIX. Bericht über 
die neuesten Erwerbungen. 1690 Nummern, 1896. 

[No. 699 726: Hebraica u, Judaica,] 

OSIAS GEVER’S Buchhandlung in Budapest. Sortiments-Katalog (Hebraica), 
904 Nummern. 1898. 

G1LHOFER & KAUSCHBURG in Wien. Katalog No. 61. Orientalia. 
Religion, Geschichte, Litteratur und Sprache der orientalischen Völker. 
823 Nummern, 1898. 

[No. 552“ 695: Hebraica und Judaica.] 

JACOB GINZBURG, Bobruisk (RussL) Katalog No. 5. (Hebraica). 2810 
Nummern. 1898. 

A. GOLDSCHH1DT in Hamburg, Katalog No. 30. Hebraica u. Judaica. 
1135 Nummern. 1896. 

— Bücher verzeichniss No. 31. Hebraica, 466 Nummern. 

— Katalog No, 32. Hebraica, Judaica u. Orientalia. 642 Nummern, 1897. 

— Bücherverzeichnißs No, 33. Hebraica. 419 Nimm, (No. 404—419: Msa.) 

— — No, 34. Hebraica. 407 Nummern. 

— Verzeichnis No. 35. Verlagsartikel, Rest-Auflagen u. Parthieea (Hebraica 

und Judaica). 95 Nummern. 

Katalog No. 36. Judaica. 986 Nummern, 1900. 

— Bücherverzeichnis No. 37. Hebraica, 922 Nummero, 1900. 

M. GOTTLIEB'S Buchhandlung und Antiquariat in Wien, Lager-Katalog 
No. 42, 32 S. 1898. 

[S. 11: Judaica. Hebraica.] 

HANNEMANN‘9 ßuchhandlung und Antiquariat in Berlin, Ant*Catalog 
No, 1. Theologie und deren Grenzgebiete, 5963 Nummern, 1896. 

[No. 2593 - 2646: Jüd, Geschichte.) 
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(Fortsetzung folgt.) 
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II. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider. 

(Fortsetzung). 

312. Peringer, Gustav, a Liljeblad, (geb. 1651, Prof. d. Orient. 
Sprachen in Upsala 1681—95, dann k. Bibliothekar in Stock¬ 
holm, nach Bischoff S. 44 ohne Quelle), übersetzte latein. 
1) Mischna Tr. Aboda Sara und Tamid 1680, ersterer auch 
von Surenhusius aufgenommen (Bisch. S. 8); 2) Abraham 
Sacut , pcrrp (Wolf 1, HI, n. 163); 3) Moses Maimonides , 
Stücke aus min »wo in verschiedenen Dissertt. in Upsala, 
nämlich: aus o'Spr^ (Resp. Ericus Benzei 1692), nunöl oniD 3 
njiDD, 1694/5, ü'zb e 1692 (W. I, 847, III, 775, 777, 778) ; 

4) Samuel b. David, Karait, myco, ein Fragm., zuerst in Up¬ 
sala s. a., dann bei Wolf, III, 1084—94, die Uebersetzung auch 
in Ugolini's Thes. VII • daraus auch Carmoly’s französ. Ueber¬ 
setzung in ltinüraires p. 497 (1847); s. Catal. Bodl. p. 2418; 

5) versprochen: Sabbatai Bass, cur' Fürst III, 78 

nennt nur n. 1. 

313. Pertsch, W. H. F. Coburgensis: Conspectus theologiae Ju- 
daicae a Josef Albo D'ipy 'o etc., 4. Jenae 1720 (Vorrede 
und Index latein.; Catal. Bodl. p. 2095; fehlt bei Fürst III, 78). 

314. Petit, Pietro Giov. de, Scriptor im Vatican, gest. 8. Jan. 
1740, übersetzte Judith aus dem Latein, hebräisch, ms. Ca- 
sanat. 68 (Catal. p. 534), Scheint kein geb. Jude; im Ver¬ 
zeichnis d. Scriptoren in Assemani’s Vorr. ist er nicht zu 
finden. Verschieden ist Pet. Petit, Zusätze zum Handb. S. 
463 n. 1535c. 

Petrus de Alexandria, s. n. 38. 

— Aponensis, s. n. 39. 

— Montagnana, s. n. 40. 

— Niger (Nigri), s. n. 41. 

— de Sancto Audomaro, s. n. 42. 

315. Pfeiffer, Aug., geb. 27. Oct. 1640 in Lauenburg, seit 
1681 Prof. d. Theolog. in Leipzig, gest. 11. Jan. 1698 (Ca¬ 
tal. Bodl. 2098, s. auch Imbonatus p. 325: „Pheipherus“; 
Allg. Deutsche Biogr. XXV (1867) S. 631; Handb. n. 
1548 ff., Zusätze S. 464; Porges, Nachtr. 569). Der Catalog 
seiner Bibliothek, über welche Herr Alexander] M[arx] in 
Königsberg berichtet, wo die Stadtbibliothek jedenfalls die 
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Hebraica- erwarb (diese Ztschr. III, 11), ist wohl 1 699 er¬ 
schienen? ~ Seine Opera omnia philologica, 4. Ultraj 1704 
(fehlen bei Fürst III, 82: „Pfeifer“) enthalten mehrere lneher 
gehörende Sachen; seine „Critica sacra“ (zuerst 1680) handelt 
von Masora, Cabbala, Talmud; vom Talmud handelt auch die 
„Theotogia Judaica“ (1687); Imbonatus hat: „tascjculus 
dissertationum Judaeorum d© Talmud©“, Witteb, 1667 1 türst 
citirt aus der Crit. eine „Manductio facilis ad lectionem tal- 
mudico-rabbinicam“; Pf. schrieb auch eine Vorrede zu des 
getauften Fr. Alb. Christiani deutscher Uebersetzung von Je- 
huda Modena, |prts TD^n (1683, fehlt in Catal. Bodl. p. 846: 
Christiani, wozu s. auch ms. Hamb. 293); Pf.’s eigene latein. 
Uebersctz. des jpü HD und der nhwnp, angeblich von Abraham 
ihn Esra [letztere kennt Fürst überhaupt nicht], Witt. 1665, 
ist in Catal. Bodl. p. 687 und 1552 richtig angegeben; ich 
linde auch in meinen Original-Zetteln eine Verweisung unter 
Pfeiffer, welche in Cat. Bodl. p. 2098 fehlt, ich weiss nicht 
mehr warum. Zu nennen ist noch: Tract. philologico-anti- 
rabb. etc. enthaltend 1$. Abravaml zu Obadia latein. 1666, 
nicht auch 1670, wie Fürst aus Wolf angiebt. 

Pico de la Mirandola, Jo-, s. n. 43 (dazu Imbonatus p. 128). 

316. Piques, L., Dr. der Sorbonne (vor 1698), üb ersetzte^ fran¬ 
zösisch das anonyme "]U“ *d, welches das 2. und 3. Kapitel 
der Disciplina clericalis von dem getauften Petrus Alfonsi 
wiedergiebt; s. Die hehr. Uebersetz. S. 934. 

317. Pistorius, Jo. Nidanus: Artis Cabbalisticae i. e. reconditae 
theologiao et philosophiae Scriptorum Tom. 1, toi. Basil. 1587. 
Enthalt latein. Uebersetz. von ,TW aus Josef Gikatilia 
,t.ik ’iyc', Uebersetzung des getauften Paul lticius\ was aus 
dem (uuter Angabe von Quellen über das Buch) mitgeteilten 
Inhalte bei Delitzsch, Lb. I, 119 nicht hervorgeht; Cat. Bodl. 
p. 2406, fehlt bei Fürst III, 106. 

318. Planta vitius, Jo., Sieur de la Pause , Bischof von Lodeves 
(1625—48), geh. 1576, gest. 21. Mai 1651 (s. Imbonatus p. 
129 u. die Citateim Catal. Bodl. p. 2107, Handb. n. 1577, Nouv. 
ßiogr. gener. t. 39 p. 416, wo: „Notes sur J. Plantavit von 
Poitcvin Peitavi, Boziers 1817): Florilegium Rabbinicum 
(hauptsächlich aus Abot und Ben Sira), dabei Bibliotheca 
ßabbin., 1645; bei Fürst nicht 111, 106, sondern erst in der 
„Cesch. der jüd. Bibliogr.“ S. LXXII1. 

Plato Tiburtinus, s. n. 44. 

319. Pontacus, Arnold, Bischof von Bazas (Vasatensis, so lies 
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CataL Bodl. p. 2110, gest. 1605, Imbonatus p. 8: „Portacus“, 
Druckf.) übersetzte Jonatan s lavguin nebst den Com in. von 
Salomo Isnki, Abr. ihn Esra, zu Obadja, Jona, ZeDh Par 
1566 (Wolf D, 1167, vgl. 1, 77, 302, 1065); er führt auch 
seine gleiche Bearbeitung von den übrigen 9 kl. Propheten an 
(»•W Seme „Vita“ Sal. Jarchii (nen), Abr. ibn Esra 
u. David Kimchi’s ist mit Hosea 1621 gedruckt. Ein Art. 
1 • fehlt bei Fürst III, 113 gänzlich. 


1120. Postellus, Gul. („auctor damnatus“ Imbonatus p. 28, der 
als Beweis der „stulta sapientia“ P.’s eine Stelle aus Colo- 
mesius citirt, geb. 28. Mai 1505, nach And. 1510, gest. in 
Paris 6. Sept. 1581); einen ausführlichen Artikel über diesen 
berühmten oder berüchtigten Mystiker hat die Nouv. Bio^r. 
g6n. Bd. 40 (1862) col 879 85. Gedruckt ist: Abrahami 
ratriarchaö Üb. Jezira (etc. langer Titel, vgl. ms. Par. 881), 
dazu: Ratio rationum Restitutio rerura omnium conditarum 
per manum Eliae prophetae etc. (angeblich aus dem Hebr 
übersetzt), Par. 1552 (Catal Bodl. p. 2111). P. übersetzte 
auch das Buch Tna (Wolf I, p. 908) u. verf. Lex oris sive 
de naturae et gratiae in uniim restitutae conciliatione scriptum 
quod Zoharis i. e. summi splendoris nomine vocatur, inter- 
prete etc; vielleicht identisch mit der Uebersetzung von Yflr zu 
Genesis, welche Buxtorf Sohn besass (W. I, 1143, Ilf, 1146, 
IV, 1000). ’ 

321. Prache, Hil., übersetzte Jedaja Penini , cSiy ru'na ins 

Lateinische, war aber an der Herausgabe der Uebersetzung 
verhindert; er edirte nur 1673 Noten des Abraham Franeken- 
berg (Wolf I, 403, III, 295 deutlich genug, dennoch macht 
Fürst III, 73, 118 eine Ausg. mit Prache’s Uebersetzung 
daraus; vgl. Kayserling, Revue fit J. XX, 267); hingegen 
erschien Jedaja's paar n»pa mit Prache’s latoin. Uebersetzung 
4*, Leipz. 1662 (Wolf I, 405, 111, 290, bei Fürst nur S. 74, 
nicht S. 118). 

322. Prideaux, Humphry, Decan von Norwich, geb. 1648, gest. 
1724, übersetzte lateinisch Moses Maimonides, min rniPD VII, 
2 de jure pauperis und einige Kapp, aus V, 1 'no'K und 
XIV, 5 o'3bo roabn, letzt, übersehen in Catal. Bodl. p. 2112, 
s. p. 1877 n. 46; Vorr. bei Ugolini, Thes. VIII, 721. Ueber 
The Old and New Test. 1718/9 etc. ist Fürst III, 121 nach 
Catal. Bodl. zu ergänzen und berichtigen. 

323. Quinquarboreus (Cinqarbre), Jo., Prof, am College de 
Franco, gest. 1587 (Nouv. Biogr. günör. X, 1856 p. 617), 
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CataL Bodl. p. 2127, nicht be, Fürst) lateuusch edirt^ zu 
and Büchern handschr. verfasst (Wolf Ü, 1160- L 
rieht, dass er .Schriften“ des Amcenna ans dem Hebr. uber- 
«Ptyt’habe (Wolf 1, 10 1. 2.) ist so vag, dass ich sie in „D- 
hebr. Uebersetz.“ S. 685 nicht berücksichtigte Hebräische 
Verse zu Tevet’s Cosmographie erwähnt lmbonatus p. ISO. 

Quirinus, Laurus, s. n. 45; Fürst, HI, Kf 
H e i ne Ausg. s. 1. e. a., wie öfter in ähnlichen hallen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Abgekürzte hebräische Schriftstellernamen. 

Eine auch nur annähernd vollständige Sammlung der Abbre¬ 
viaturen? 6 durch welche hebräische Antoren oder deren Bücher 
bezSet werden, existiert noch nicht. In den allgemeinen Ab¬ 
kürzungslisten finden sie «<>bl Berücksichtigung, und einige Special- 

listen sind vorhanden 3 viel steht aber noch voü altei Ze . * 

die Neubelebung der profanen hebräischen Litteratur neben her 
immer fortgesetzten rabbinischen schafft immer neue Chiffren 
Sowohl die Nachlese als die Neuernte sind für den Bibliographen 
nöthig. Als kleinen Beitrag bringe ich deshalb, was ich mir ge¬ 
legentlich von abbreviirten Gelehrtennamen notiert habe, ^sofern diese 
Seht bereits in den mir vorliegenden allgemeinen 1 )« 3 dcr speoellenJO 
Listen eingetragen sind. Familiennamen oder Stadtenamen (wie »B 
für Eisenstadt und » für Backofen) habe ich nicht berucksichtigti 
Die wechselnden Titulaturen machen, dass manchmal der Platz im 
Alphabete verschieden gewählt werden konnte. Das Vorgesetzt e .1, 
das, wenn andere den Namensträger bezeichnen, als am oder an 
zu lesen ist, heisst in einigen Fällen der Selbstbenennnng wohl {Bpn. 

>) Perreau: 1700 Abbreviatur^ 1882. Sein „Öeemo“ imd .,Appendfc^‘ arnd 
mir unbekannt. G. H. Händler: Lex. der Abbreviaturen, Frkft. a. M. 1827 

(da Anhang zu Oh DalmaiTs Aram.-N^ * 1 (iytttt in ti R XVI 

2) Steinschneider in Cat. Bodl. XXVII und CXXXII, m H. B XVI, 
66 f XXI 103 f — Bibliographische Hilfsmittel habe ich da citirt, wo icn 
entweder durch diese auf die Abbreviatur geführt bin, oder sie nur aus «Lesen 
kenne. „(Responsen)“ in der Liste bedeutet, dass die Gutachtemmmmlung des 
Autors den abbreviierten Namen giebt, also onn maiwn etc. 
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ffn « bedeutet ' 3 «, bei Noten auch ibk. Ein schliessendes 

f in orientalischen Namen ist wohl als ro 1 ) oder als tnpj zu fassen 

w^rln Vie f f h a | nde i re . A . utoren mit denselben Chiffren bezeichnet 

rfthf K C \ a l S YOraUS - Zu beachten ist > dass man 

sich nicht gescheut hat, Abbreraturnamen der „Grossen“ (wie i* 3 D-i) 

wieder z.u benutzen. Die Kürzungsstriche habe ich als in solcher 
Liste überflüssig ausgelassen. 

, «3« Elia Ben-amozegh, Rabbiner und Buchdrucker in Livorno, 
und Ascher ben Elia (als Christ Konstantin genannt) Schapiro, 
Photograph und hebr. Dichtor in Petersburg. Der Zweck dieser 
Mitteilungen macht naheliegende Betrachtungen über dio wunderbaren 

Gegensätze, welche diese jüngst verstorbenen Männer darstellen, 
unmöglich. y 

/ u T* = hH ' n i:=: 3 "' f1 f 3 zeichnet Ascheri sich manchmal 
(z. B. Responsen XIII, 1 ). 

(pun) (Reuben) Aschor ben Josef Braudes aus Wilna. 

,T3S ( re ®P- ,T3sn ) Ascher ben Juda llalevi, der Sohn des **vb 
} 3 D ), und Ahron ben Juda Karfunkel (Verf. v. rpDfct 1806). 


, 'I Ueb ? r «Bf» ? orm , el als Autoeulogie siehe die bei citirte Vor- 
ede. Ahron Asnel meint, dass das bei den Sefardim gebräuchliche ts "0 jünger 
'f n ' Ä® 8 kau “ «chtig. Merx hat jüngst (Z. f. Assyriologie XIV,295) 
tn^ t b T? IftSS0r 6nll, .' ,C, ' SC ^ lft v - J 4788 mitgetheilt, in der xmo vor- 
tP arammschen Wörter mitten im hebräischen Text, beweisen, 
dass die Formel schon damals fest eingebürgert war. 

, ^ Abraham Mendelssohn soll sich beklagt haben, dass er in seiner Jugend 
nur der Sohn des berühmten Moses M. genannt wurde, in seinem Alter 

d6r V ?! ör ?? m ? S ° h r nes Fehx U Bartholdj. Aehnlich ist es 
sunem Aamensvetter Abraham Mentz, unserem n» 3 H, gegangen. Er ist halb¬ 
wegs zwischen dem Vater Juda und dem Schwiegersohn Meir aus Padua (s. 
weiter p' 2 a), den beiden viel berühmteren Persönlichkeiten, verloren gegangen 
so dass man gar irrtümlicherweise Meir als den Schwiegersohn Judas hinge¬ 
stellt hat. Durch die äusserst werthvollen Mittheilungen von S. Wiener in 
dem Anhang zu C’tfnp rjn St. Petersburg 1897 8 ist nun für seine littera- 
nsche Existenz gesorgt. Dass aber auch Schriftsteller, die ihn nannten, ver¬ 
gessen hatten, dass die Chiffre n» 2 Ki ausser dem berühmten Elieser ben Joel 
llalevi auch A. M. bezeichnen konnte, hat in den Nachträgen zu penv 'o (ed. 
Amsterdam 126 a unten) zu einer Verwirrung geführt, die anders zu entwirren 
ist, als Zunz (Ges. Sehr. III, 188) es gethan hat. Der dort genannte Pfeffer- 
korn nach dem Zunz sucht, ist Meir Pfefferkoni in Prag, der im Streite des 
fl** Polak gegen Juda Mentz u. a. ersterem zur Seite stand. Dann folgt 
(125 b oben) die in dem jetzt durch Wieners Veröffentlichung aufgehellten 
btreit des Jakob Polak mit Abraham Mentz eingreifenden Gelehrten. Die 
.Noten des Mose Isserles sind schlecht und unvollständig abgedruckt, und der¬ 
jenige, der sie für den Druck abschrieb, wusste nicht, dass er von unserem 
ruam spricht, und hat deshalb sinnlos Zeitgenossen des alten n»a*n hingestellt. 
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|V3K Abraham Jona in Venedig. 

S'3X Abraham b. Isak Anti bi (erwähnt iu 3 Jiy bip Bl. 72 b). 
S« 33 *ü« Abraham ben Arje Löh Rakowski (s. Sokolow 'C 
|Vi3r p- 107). 

p« (Cbajjim) Abraham Gagin in Jerusalem. 

*p« Abraham Dob Kohen ( 73 « ni3l»n Jerusalem 5643), 

DiK Elia Daniel Mehatob (del Bene) und bekannter als Chiffre 
von Abraham Dob Lebensohn. 

|TR Abraham Josef Danon in Adrianopel (p'«*? b' 3 «>ü 1888). 
31'« Josef Brill in Minsk (Sokolow 1. e. p, 11). 
fB'K Jakob Tubiana (Glossen in der Uagadaausgabe C'D 3 n p»S). 
nb'K Ahron Juda Leb (Leon) Horowitz in Hamburg. 

»'« in Büchertiteln (z. B. »'«b nno») der Oberrabbinor von 
Jerusalem Jakob Saul Eljasehar, der sich sonst (. 1313 ) «»' zeichnet. 
So auch sein Enkel lsak Schemaja Eljasehar. — Ferner bedeutet 
»’« Elieser Isak Schapiro in Warschau (Sokolow 1. c. p. 115) 
während Elia Israel (Verf. von in’ 1 ?« Sip) sich tj?x »'« schreibt. 
Die mit »'« oder 3»' gezeichneten Glossen in *n '-»ab (5547) 
rühren (nach Cazes Litt. Juive-Tunisienne p. 263) vermuthlich von 
Israel Bismuth her. Dagegen weiss Cazes (1. c. p. 202 f.) nicht, 
wer in den Noten zu n»o ne«" (5623) er« oder yj>« »'« zeichnet. 
«"« im Kalenderwerke * 1 :»»' ppn leitet nicht fremde Glossen ein, 
sondern eigene Bemerkungen des Verfassers Issachar. Die Schrift¬ 
stellernamen kied 'iw »'« für Mordechai Pros und 'ayj »'« für 
Elimelech Wechsler gehören nicht hieher und nm «"« nur insofern, 
als 7 « — Albert Katz voransteht. 

IQ« Eisik Meir Dik in Wilna, 

je« Abraham Menasse (Herausgeber vou «';n «yd m») und 
Mose Nakasch in Tunis (Cazes 1 . c. p. 225) 1 ). 

n'so« s. b«'n. 

«V« = Yjmn yy: Sk'yjj pns (vgl. Vorrede zu pn« *d 3 n*w). 
'B« Abraham Palagi (Verf. v. arg« |jn u. a.). 

33 »« Abiad Sar Schal om Basila. 

■J 3 resp. 131 Benjamin Cohen in Reggio. 
l«T David Abu-daraham. 

»33 David ben Salomon Altaras in Venedig (Mortara Jndice p. 3). 
p*i resp. pm schon eingebürgert für David Kaufmann. 


— In zwei wir vorliegenden neuen Abdrücken des j'Om* ist zu dem *ia ai 
■jnior der alten Ausgabe (1. c.) ein Fragezeichen gestellt. Gemeint ist selbst¬ 
verständlich 's = bxtor i3 im ’i. 

s ) Cazis tbeilt gleichzeitig die Auflösung der in Tunis hänfigen Selbst- 
Betticlmuog osn mit: nsya i»pxn r 











kbh David Salomon Eibenschütz (Verf. von KttH mw. ümgestellt 
-irs s. meine Mittheilungen in Steinschneider Jubolschrift p. 167). 
Din im Büchertitel Din npy ist Daniel Terni in Florenz. 

Din Dob Sufrin in Piatra. (Seine verschiedenen Pseudonyme 
s. TJÖH 1896, 268). 

nb\n Josua Leb Diskin (der Brisker Raw) in Jerusalem. 

(^:r p) Sbn Jehuda Löb Landau. 

Yxon der Maler und Schriftsteller Marcus Hirsch Mone = ninan 
pWpttHKl tS' 'Tf 'THD. 

c«nn Alexander Margolius (Responsen 1859). 

Pton Ahron Sasson in Venedig (Mortara 1. c. p. 59). 
dt in David Meir Feder (Responsen 1873). 
om Isak Meir, Alter nicht zu verwechseln D'ina Jakob Meir 
Padua (beide Verf. v. Responsen). 

no 1 pn Nachum aus Grodno (Responsen). 

rn==oib^ nn=Abraham Schalom Friedberg (Sokolow 1. c. 94). 

TDn Chajjim ben Jakob ßenveniste. 

rpn Chajjjim ben Jakob Palagi. 

T'n Chajjim Jona Gurland. 

K*n Chajjim Abulafia. 

D^n Chajjim Mussafia. 
p Chananel Nepi. 

wn (n) Chajjim Nissim Abulafia in Jerusalem, 
bxn Chajjim Zewi Lerner. 
ppf! = D'DWID Dpr '31 DDn. 

Y8' im Büchertitel Y*r 'in ist lsak Roller, 
rc«' = ty mo ■nt« bvrv' = Goldblum. 

ST Israel ben Abraham, Verf. eines Job-Coramentars. 
pT Jehuda und auch sein Bruder Isak b. Jona Crispin (n w 
O'piDV D'D). 

y'y Jehuda b. Isak Ajjasch (Verf. v. rm»T HDD). 
dt = uscd »yto pnr (Mortara p. 21) vgl. Tr. 
pT Jakob ben Zur (auch pay' geschrieben). 

U’T Jakob ben Salomo in Modena (Wiener 1. c. p. 


72). 


KY in pmr nnc s. v. 17 a ist vermuthlich Jakob Daniel 
Olom in Ferrara. 

'TV Jehuda ben Jona Jeitteles in Wien. 

SS.T Jehuda Löb Levin in Kiew. 

cdy = D'ltnn [D |»"0 D'Yi pnx% Isak Cantarini in Padua. 
nS' s. “ib'n. 

-fr = NaftalJ McndeL Schorll in Lemberg (Zeitlin Bibi. Ilebr. 
349), dagegon iS' ps Jehuda Low Rittermann (Zeitlin 1. c. 430). 
D' (btf yp) Josua Meisach. 
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Unter bfö* = Josef Naftali Herz Levy verbirgt sich N. H. 
van Biema. 

p)P Jakob ben Zewi (Vcrf. v. p35' 'UipS ed. KJeinermann) 
I'T — n'313' pmt' da Fano (Resp. Men. Az. 88 und 90 2). 
cfr. C3\ 

nv Joseph Raphael (auch Raphael Joseph) Chasan, Verf. 
von ab npn. 

bv soll nach Zeitlin (1. c. 435) Mondei Mirlinski sein. Wie 
aufzulösen? 

KW' s. bei W'R. 

btnw’ Jakob Samuel ben Isak Olschwang (Sokolow 1. c. 203). 
ilBW' Joseph (nicht Job wie H. B. XXI, 90) Sabbathai 
Farcbi in Livorno. 

|3KD Moses Elasar Belinson in Odessa. 
p'3D unterschreibt sich Moir ben Isak Katzenellenbogen (Maharam 
Padua) unter vielen seiner Responsen. 

OTTO und NWino die Brüder Cbajjim und Salomon AJfasi in 
Tunis (Cazes i, c. 166—7). 

K’TO Jehuda Aszad in Szerdahely (Verf. v. nby' ,TH.T n iw). 
tR'irtü Jekutiel Ascher Salmon Ensel (Responsen). 

W13K »b Vro Jehuda Lebusch (H. B. XIII, 99). 

C'Tio siehe o'in. 
kw-to siehe »mno. 

orte Mose Chajjim Soschino in Florenz, 
aiw'ö Rosenfeld — p*mi tsmw pjy *dtio. 
bba Moses Löb Lilien blum. 

»■>0 ChajjiM Elasaß MuschkaT (Zeitlin 1. c. 438). 
itwd(.i) Moses Israel Chasan. 

PO wird sich wohl keiner unterschreiben, dagegen findet sich 
mit hinzugefdgtem K: pck — non 'Drio *idr in den Noten zu -ikc 
" i nn. Anderswo habe ich — wie früher Andere — nachgewiesen, 
dass Tamas Uebersetzerarbeit nicht die reine „Wahrheit“ giebt. 1 ) 

jOKl schreibt sich Ahron Moses (sonst Moses Ahron) Piazza 
(nicht Foa vgl. Zednor Catalog 595 und Roest-Rosenthai Catalog 932). 
|om 'i = ’jnio o M n c'cj n. 

pj oder pin Naphtali (Herz) Neumanowitz in Warschau. 

3’si Naftali Zewi Jehuda Berlin in Wolosin. 

BT® Pinchas Rafael (sonst Rafael Pinchas) di Segura. 
px Zemach Zarfati in Tunis (Cazes 1. c. p. 133). 
bttm = 313*5 w'k (wybStr) ,ryw' rm Den Vater nennt 
Jolles n'xoR = jnsn wybb«' 'sx 'stio '38. 


>) Z. f. hebr. Bibi. II, 151 ff. und J. Q. K. XIX. 134ff. 
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[topn «an Joseph b. Ahron Messing (Responsen) 
oan Joseph b. Meir Schneitach (Responsen). 
pn Issachar ben Noah (Responsen). 

nT! Jakob David ben S. Vilovsky (v. Straalen Catalog p. 307). 
cp Jakob Polak (ln Nordafrika ist Rif Familienname der 
Nachkommen des R. Jakob Pariento s. TJön 1892, 461). 
on Rafael Isak Majo. 
ptn Mose Benjamin Nabon. 

ton oder M. Selikowitz schreibt sich der Verfasser von ijn 
riDD-iso lyirnv s. doch H. B. XXI, 92, dass vielleicht Schazkes oder 
Lilienblura als Autor zu betrachten. 

yüi Meir Zewi Wittmeier (Responsen). 

«ar (robö) Sabbathai b. Elischa del Vechio s. Nepi-Ghirondi 
p. 321, dagegen K3&nnSamuel ben Abraham Aboab (ibid. p. 361). 
nar Samson Bloch ha-Levi. 

Dass Samuel ben NaTronai bedeutet, ist längst von Zunz 
bemerkt, aber, so viel ich sehe, noch nicht in die Listen eingetragen. 
W Schneor Salomon ben Josef Schneorsohn in Jerusalem. 

untershrieb sich ien (s. Berliner Magazin V, h. A. 2,29). 
rh*P Samuel Josef Landau Halevi. 

"Dr bedeuot sowohl Salomon Michael Jona (Mortara p. 30) 
als Samson b. Josua Mose (oder Mose Josua) Morpurgo. Nach 
Mortara (p. 40) soll auch Israel da Modena sich so zeichnen. 

icr Meier Scheikewitz (vgl. Sokolow 114 und Zeitlin 342). 
idp Saul Pinchas Rabbinowitsch, 
eptr Schraga Feiwes Dicker in Odessa (Sokolow 27). 
prr = prtsr 13 hdS» (s. Berliner 1. c.). 

Bei der Correctur schliesse ich hier noch an, dass Israel (ben 
Josef) Sason in Aleppo ttntr unterzeichnet und dass c'WW [3 = 
Moses b. Josef Rosensohn mit Hintenanstellung des Vaternamens 
sich ' 2 *® nennt. 

Copenhagen. D. Simonsen. 


Reeensionen. 

JECH1EL BEN SAMUEL AUS PISA (1539), m:p nim Streit¬ 
schrift gegen Jedaja Penini’s Verteidigung der Philosophie, mit 
Anmerkungen herausgegeben und biographisch eingeleitet von 
Professor Dr. David Kaufmann. Berlin, ltzkowski, 1898. (Vgl. 
ZfHB. IV. S. 4.) 

Das bisher nur aus Hebr. Bibliogr. B. III (1860) S. 57 ober¬ 
flächlich bekannte Buch ist von dem tielbotrauorten, der jüdischen 
Wissenschaft leider allzu früh entrissenen David Kaufmann durch 
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den verdienstvollen Mekize Nirdamim - Verein hier veröffentlicht 
worden. Schon früher hatte K. die Bedeutung der Pisaner Familie 
Jechiei an das Tageslicht gezogen und namentlich die Biographie 
des Verfassers in eingehender Forschung aufgebellt (Revue des ^iud, 
Juiv. Tome XXVI (1893) S- 83 ff,)* deren Ergebnisse die Vorrede 
zusammenfasst Darnach war dieser jüngere Jechiei ein merk¬ 
würdiger Mensch ; hochgebildet und viel belesen neigte er doch der 
Mystik zu. Er besass ein grosses Bankgeschäft, hielt ein vornehmes 
und offenes Haus, kaufte Bücher, liess Handschriften abschreiben, 
schrieb selbst manche ab; streng religiös und talmudisch gelehrt 
zeigte er für alle geistigen Interessen seiner Zeit einen offenen Sinn 
und eine freigebige Hand. Diese Gegensätze spiegeln auch in un¬ 
serer Schrift wieder, die schon darum willkommen ist, weü wir 
aus dem 16, Jahrh. nur wenig philosophische Schriften überhaupt 
besitzen. Sie wirft, auch auf die damalige Geistesrichtung ein helles 
Licht Das Ansehen der Philosophie ist im Sinken, der Aristotelis- 
mus befriedigt nicht mehr, man nimmt an der unzureichenden und 
unklaren Psychologie Anstoss. Die kabbalistischen Keime, welche 
die spanischen Exulanten überall ausstreuen, finden daher einen 
empfänglichen Boden; man darf wohl annehmen, dass die über¬ 
raschenden Entdeckungen ungeahnter Krdtlieile und neuer Seewege 
selbst philosophisch angelegte Köpfe aus dem Gleichgewicht gebracht, 
und damit den Glauben und die Förderung erklären, welche ein 
Abenteurer wie David Retibeni selbst bei Jechiei gefunden hat, 
vielleicht auch theilweise Merans die immer weiter umsichgreifende 
Neigung zum Mystizismus herleiten. So ruht der Grundgedanke 
des vorliegenden Buches auf durchaus kabbalistischer Grundlage 
und zeigt sich von Nachmanides’ Pentateucherklärung stark beein¬ 
flusst Der Verfasser wendet sich gegen die Philosophie, oder, wie 
er erklär!, vielmehr gegen ihre Uebersehätzung, und macht zum 
leitenden Gedankengang die Polemik gegen das zwei Jahrhunderte 
vorher erschienene nibsmn iro des Dichters Jedajah Penini. Indem 
er die einzelnen Punkte dieser bekannten, zu Gunsten der Philosophie 
gegen Salomo ben Adreth ein tretenden Schutzschrift durchgeht 
und widerlegt, behandelt er die wichtigsten Probleme der mittel¬ 
alterlichen Spekulation und kommt zu dem Schluss, dass alle 
wirklichen Aufschlüsse über Gott, Seele und Schöpfung von der 
Offenbarung herrühren, während die Philosophie Alles hinterher 
bekrittelt, verdunkelt und deu Geist verwirrt Voraussetzung dabei 
ist freilich, dass man in den Geheimsimi der Thorah eindrmgt, in 
welcher jedes Pünktchen bedeutsam ist. Originelle Gedanken werden 
von dem Buche nicht geboten, aber der Verfasser bekundet eine 
grosse stylistische Gewandtheit und eine ausserordentliche Belesen- 













heit in der philosophischen Literatur, wie auch in dem kabbalisti¬ 
schen Schriftthum. Mit grosser Ausführlichkeit und Sachkenntnis 
legt er namentlich das psychologische Problem dar (S. 52 ff.), 
welcher Abschnitt überaus lehrreich ist. Die einleitend voraus¬ 
gehende Zueignuug an Jochanan Treves, den Verfasser des Machsor- 
kommentars MiP'atn «nep, wie dessen Antwort sind sehr lesenswerth. 

Der Herausgeber, der nur das einzig vorhandene Ms. der 
Gemeindebibliothek zu Mantua benutzen konnte, hat einen guten 
Text bergest eilt und ihn mit trefflichen, aufschlussreichen Anmerkungen 
versehen. Einzelne Druckfehler sind wohl leicht zu verbessern, 
z. B. S. 15 Z. 11 v. o. muss es m onm statt in onan lauten, 
wie auch : mit 2 bei r:on öfters vertauscht ist; S. 27 Z. 16 v. o. 
muss es v rhü min »in statt »t 'd *n *n heissen, denn der Sdpid 

stellt sich in ,T dar, der Syisn bzv, der die Identität von 
S':pö und bspiü bildet, dagegen in t; S. 31 Z. 22 v. o. P' nyi 
vpbnb statt rpinS N n u. a. m. ; S. 30 Z. 9 v. o. dip y'i' tib ipk 
SjS; ist entweder Druckfehler oder Dittographie von den auf Z. 11 
befindlichen gleichen Worten, jedenfalls sind sie auf Z. 9 zu streichen. 

Die in den Anmerkungen vorgeschlagenen Textänderungen treffen 
nicht immer zu, wir heben auch hierin nur Weniges hervor. S. 10 
Anm. 3 würde die vorgeschlagene Konjektur den Sinn des Textes 
geradezu verschieben, welcher besagt, dass die Differenzierung der 
Einzelarten von der Verschiedenheit der Materien verursacht werde: 
Dion rmnpnb D'UP nao ipk; das S bei nunptf? ist kein Dativ zu 
n:D, sondern eine Verhältnisspartikel durch gup veranlasst „je 
nach (oder in) der Verschiedenheit ihrer Materien“. — Das. Anm. 4, 
ist der Vorschlag, omc« in dtod des Reimes wegen zu ändern, ein 
verfehlter; einerseits wird der Reim nicht streng durchgeführt, 
anderseits wird damit auf die Worte in Gabirol’s „Königskrone“ 
bei der achten Sphäre deutlich angespielt, zumal der Gabirol’sche 
Ausdruck S. 29 (auf der letzten Zeile) wörtlich angeführt und S. 34 
wiederholt wird. — S. 13 wird das Buch toi «noan (Anm. 5) 
überhaupt nur aus Nachmanides’ Einleitung citiert und ist nichts 
anderes als die syrische Uebersetzung des Apokryphon „Weisheit 
Salorao’s“. 

Das nach den verschiedenen Richtungen interessante Buch 
liefert den klaren Beweis, wie mit dem 16. Jahrh. auch 
philosophisch beanlagte Köpfe von der kabbalistischen Strömung 
erfasst wurden, bis schliesslich alle Religionsphilosophie in den 
wüston Strudel der oft spitzfindigen kabbalistischen Phantastik ver¬ 
sinkt. Wir können nicht schliessen, ohne in Wehmuth daran zu 
erinnern, dass dies eine der letzten Publikationen des vielseitigen, 
in jungen Jahren abgeschiedenen Gelehrten gewesen, und dass die 
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jüdische Religionsphilosophie namentlich, die er trotz aller ge¬ 
schichtlichen Studien stets im Äuge behielt, durch seinen frühen 
Heimgang einen schweren Verlust erlitten hat. 

Rabl . Dr . Ph. Bloch-Posm. 


COHN, R, Die Zaraath Gesetze der Bibel nach Kitafa al-kafi des 
Jusuf ihn Salamah. Ein Beitrag zur Pentateuch exegese und 
Dogmatik der Samaritaner. Frankfurt a. M. 1899. [Vgl. Z. 
f. H. B. 111,134.] 

Je mehr die uralte Sekte der Samaritaner zu schwinden droht, 
desto mehr wird ihr Wesen, ihre Sprache, Geschichte und Literatur 
Gegenstand wissenschaftlicher Erforschung. Die neueren Arbeiten 
anf diesem Gebiete wandten sieb allerdings vorwiegend dem litur¬ 
gischen Teile zu und eröffnete uns neben den Beiträgen zu einer 
besseren Erkenntnis des samarit. Sprach idioms einen Einblick in 
den Geist der sam. Agadah. Dass aber auch die Erschliessung 
der meist arabisch abgefassten religionsgesetzlichen Literatur 
der Sam. nicht nur unerlässlich ist für die Kenntnis ihres religiösen 
Lebens und Lehrsysteras, sondern auch ein dankbares Hilfsmittel 
für die Entwicklungsgeschichte der jüd. Halacha ist, beweist vor¬ 
liegende Abhandlung ebenso deutlich wie die geringen Vorarbeiten 
von Geiger und vom Recensenten. Der Grundtext derselben ist 
dem — so weit uns bekannt umfassendsten sam. Gesetzescodex 
des um 1050 lebenden Jusuf ibn S. entlehnt. Es wäre allerdings 
weit zweckmässiger und — trotz der rechtfertigenden Erklärung 
des Yerfs (Einl. S. 19) — wünschenswerter gewesen, wenn aus 
dem reichen Material des Codex ein Thema, das auch bei Juden 
heute noch von mehr aktueller Bedeutung ist und darum leichter 
Aufschluss über das Alter der samar. Tradition gegeben hätte, ge¬ 
wählt worden wäre. Doch ist auch der edirtc Abschnitt über die 
Zaraath (Aussatz?) am menschlichen Körper nebst den gelehrten 
Einleitungen und vergleichenden Bemerkungen des Verbs recht ge¬ 
eignet, den Typus sam. Schriftauslegung erkennen zu lassen. Viel¬ 
leicht wäre es im Interesse der vergleichenden Halacha gewesen, 
neben der talmudisch - rabbiniseben Tradition auch karäisehe 
Exegeten und Kodifikatoren mit in den Kreis der Betrachtung zu 
ziehen. Im Ganzen aber verdient die Arbeit wegen der philolo¬ 
gischen Akribie, die den Abdruck des arab. Textes auszeichnet, 
der völligen Vertrautheit, die der Verf in der einschlägigen samarit. 
wie arabischen Literatur sowie in der neueren Exegese bekundet, 
und der recht geschickt geordneten und übersichtlichen Darstellung 
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volle Anerkennung, und es wäre dringend zu wünschen, dass Verf. 
auch noch durch weitere Veröffentlichungen selbst auf die Gefahr 
hin, dabei ausschliesslich auf das Londoner Mscr. angewiesen zu¬ 
sein — die Wissenschaft bereicherte. 

Samter. Dr. Leopold Wreschner. 


Notizen: 

1) BrQll’s deutsche Uebersetznng von n^no n*UK, nach welcher in 
y y pip VIII (1898) S. XV gefragt wird, ist in Populär-wiss. MonatsbL 
Fr. a. M. 1894 S. 30 ff. abgedruckt. 

2) Das Trauergedicht auf Abraham Maimonides, ed. von Halberstam in 

'"V pip IX, gehört dem unbekannten Verf. des Divans ms. Adler, s. ZfHB. 
IV, 26, wo der Verf. Elasar b. Jakob nachgewiesen ist (vgl. Jakob b. Elasar, 
Hebr. üebers. 878?); über den Divan ist meine Notiz, Jew. Qu. XII, 115, 
129, unbeachtet geblieben. 1 ) AI. Steinschneider. 


*) Jew. Qu. ist mir hier in Nachod unzugänglich. — B—y. 


Verlag* von J. KaufFmann, 
Frankfurt a. M. 

Schriften 

von 

Dr. A. Berliner. 

Aus meiner Bibliothek 

Beiträge zur hebr. 
Bibliographie u. Typographie. 

Preis Mk. 3.— 

Censur u. Conflskation 

hebr. Bücher im Kirchenstaate 

auf Grund der Inquisitionsacten 
in der Vatikana und Vallicellana 
dargestellt. 

Preis Mk. 2.— 


Hierdurch die Mitteilung, 
dass der gesammte Verlag, 
sowie das an wissenschaftlichen 
Werken reichhaltige Lager 
der altrenommierten Buch¬ 
handlung von 

Ch, D. Lippe in Wien 

in meinen Besitz übergegangen 
ist. Diesbezüglichen Aufträgen 
sehe, unter Zusicherung promp¬ 
tester Bedienung, gerne ent¬ 
gegen. 

J. Kauffmann, 

Frankfurt a- M- 


Verantwortlich fllr die Redaction: Dr. A. F r e i in a u n in Frankfurt a. M. 
Für die Expedition: J. Kauffmann in Frankfurt a. M. 

Druck TonlLItzkowski in Berlin. 






















